
neun Fälle wurde das Weibchen in einer Gruppe
mit einem adulten Kobbock beobachtet. Dieser
behandelte das Weibchen wie alle nicht im Östrus
befindlichen Weibchen und nahm keine Notiz von
ihm.

Im Frühjahr 2000 konnte ich das Weibchen
noch einmal beobachten. Seine Hörner waren in-
zwischen etwas gewachsen und ragten nun seitlich
über die Ohren hinaus. Bei dieser einzigen Beob-
achtung des Tieres in diesem Jahr konnte ich
ebenfalls keine Anzeichen für eine erfolgreiche
Befruchtung des Weibchens ausmachen.

Thomas Gregor

Verfasserin: Dr. F. Frscsrn, Zoologie III, Bio-
zentrum, Am Hubland,D-9707 4 Würzburg.

Schrifren: BuecnNER, H. K., MoRRrsoN, J. A. & LEr:"rHoLD, W.
(1966): Reproduction in Uganda kob with special reference to
behavior. - In: Comparative Biology of Reproduction in Mam-
mals: 69-88. Academic Press, New York. * FrscHER, F. (1995):
Untersuchung der Kob-Antilope im Como6-Nationalpark in
Westafrika. - Natur u. Mus., Il5 (5): 155-165. x Frscnen, F.
(1998): Ökoethologische Grundlagen der nachhaltigen Nutzung
von Kobantilopen (Kobus kob koö). - Dissertation Biol. Fakul-
tät Univ. Würzburg. * KrNcooN, J. (1997): The Kingdon Field
Guide to African Mammals. - Acad. Press, San Diego, London
etc. * $pfi666, C. A. (1982): A territorial antelope: the water-
buck. - Acad. Press, London. * VENTER, J. (1984): Occurence of
horns in an adult female of the common reedbuck Redunca
arundinum. - Lammergeye4 34: 62-43.
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... sie sehr häufig auf dem Grund [ag]". Der
Fundort lag südlich des heutigen Zoos, der dama-
ligen,,Pfingst Weide".

Intensiv beschäftigte sich JoHANN Jaxos DrL-
LENIUS (1687-1747) mit Armleuchteralgen. In sei-
nem nach Blühmonaten geordneten ,,Catalogus"
(Dtt-I-eNtus L719) nennt er Fundorte für: (a)
Hippuris coralloides unter den Plantae Maji, (b)
Hippuris foetida unter den Plantae Junii sowie
unter den Plantae Septembrii (c) Hippuris musco-
sa, setis per extremum stellatis und (d) Hippuris
setis bifurcis. Die beiden letztgenannten waren
von ihm neu beschrieben worden (Drr-r-eNrus
1719). Hippuris coralloides könnte sich atf. Chara
globularis beziehen (Joor vnN Raarrl, brieflich).
Hippuris foetida wird als Synonym von Chara vul-
gan's angesehen. Die beiden Neubeschreibungen
(s. Abb. 1.) erlauben Deutungen als Nitella mucro-
nata (c) und als Nitella flexilis (d). Im ersten Fall
erscheint die Deutung überraschend, da die Be-
schreibung einer mit Schleim bedeckten, offenbar
zur Gattung Mtella gehörenden Sippe (... & muco
copioso limoso undique obsita, ...) an eine der Ar-
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Die Kenntnis der Armleuchteralgen
(Characeen) in Hessen

Einleitung
Jüngere Angaben zum Vorkommen der Arm-

leuchteralgen in Hessen sind nur in sehr geringem
Maße vorhanden. So findet sich in den seit 1952
erscheinenden,,Hessischen Floristischen Brie-
fen" bis heute keine Artangabe einer Characee.
Auch die bisher einzige zusammenfassende Publi-
kation zu hessischen Characeen von HprDT (1936)
ist wenig fachkundig und führt einzelne Sippen
unter verschiedenen Namen auf. Im 18. und 19.
Jahrhundert waren Characeen den Botanikern
vertraut. Bereits JoHeNN HantnaeNN SpNcreN-
BERG nannte ,,Equisetum foetidum sub aqua re-
pens", ein von LrruNE (LrNr.reeus) genanntes
Synonym zu Chara vulgarß, in seiner unveröf-
fentlicht. gebliebenen Flora francofurtensis (Srn"-
cnn 1941). JoneNN CHnrsrrnN SeNcreNsenc
bringt in seiner ebenfalls unveröffentlicht geblie-
benen ,,Flora von Frankfurt" (Srrr-cen L941)
dann für diese Sippe die Ortsangabe: ,,Auf der
letzten sumpfigen Wiese in dem Metzgersbruch,
oben an der Landwehr, so nach dem Riederberg
nt zieht..." und erwähnt, daß 1725 ,,da der Som-
mer trocken und der Graben wenig Wasser hatte

Natur und Museum, 131 (8), Frankfurt a. M., 1.8.2001



1. Abbildungen zu den

Neubeschreibungen von
Hippuris muscosa, setis

per extremum stellatis

und Hippuris setis

bifurcis. - Aus DILLENIUS

(1717).

t A&2rui t nu m ra iaü ga ca awll.lla t i t
,'IqetIetxrJhet

ten mit Schleimhüllen um die Gametangien (Nl-
tella syncarpa, N. capillarß) denken läßt. Die 3-
4fach verzweigten Aste und die Größe von 1 bis

1,5 Fuß (30 bis 45 cm) machen aber eine Deutung
als Nitella mucronata wahrscheinlich. Leider
scheinen in den von DILLENIUS angelegten und
bis heute erhaltenen Herbarien keine Characeen
aus Hessen enthalten zu sein.

Die Armleuchteralgen werden heute entweder
als eigene Klasse, Charophyceae, angesehen (teil-
weise unter Hinzuziehung morphologisch sehr

unähnlicher Gruppen) oder als Ordnung, Chara-
les, in die Klasse der Grünalgen, Chlorophyceae,
eingereiht. Sie sind durch ihre eigentümliche
Wuchsform mit Knoten und Internodien meist so-

fort erkennbar. Besonders kennzeichnend ist ihr
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weibliches Gametangium - hier Oogon genannt.

Dies besteht aus einer recht großen Eizelle, um
die sich fünf Röhrenzellen schraubenförmig im
Uhrzeigersinn winden. Nach der Befruchtung um-
gibt sich das Oogon mit einem festen Mantel aus

Interzellularsubstanz und wird nn latge Zeit
keimfähig bleibenden Oospore. Diese kann zu-

sätzlich noch mit einem Kalkmantel umgeben sein

und wird dann als Gyrogonit bezeichnet. Gyrogo-
nite sind in großer Menge in fossilen Ablagerun-
gen vorhanden. Das ermöglicht es, die Entwick-
lung der Gruppe seit dem Silur zu verfolgen. Aus
Hessen sind Gyrogonite aus dem Unter-Oligozän
von Sieblos in der Rhön (Scnwenz 1988) und aus

dem OligozänlMiozän der Umgebung von Frank-
furt am Main (ScHwexzI993) bekannt.

l



Lange Zeit war Bestimmungsliteratur zu Cha-
raceen nur schlecht verfügbar. Zwar stellt die um-
fassende, taxonomisch stark aufgesplitterte Bear-
beitung von MIcuLe (1897) eine hervorragende
Grundlage für die Kenntnis der Characeen dar.
Doch war dieses Werk bei Floristen offenbar
kaum verbreitet. Erst in den letzten Jahren sind
für die Bestimmung praktikable Bearbeitungen
erschienen, was sicher auch zum Aufschwung in
der deutschen Characeen-Floristik in den letzten
Jahren geführt hat. Zu empfehlen und leicht zu-
gänglich ist der von WenueR Kneuse (1997) be-
arbeitete 18. Band der Süßwasserflora von Mittel-
europa, wonach sich auch Artabgrenzung und
-benennung dieser Arbeit richten. Anzumerken
ist, daß bei Nitella batrachosperma (gültiger

2. Links: Habitus von Chara vulgaris, - Aus: Kuusn,
Süßwasserllora von Mitteleuropa, Band18, Gustav Fi.
scher Verlag l997rFig.25, @ Spektrum Akademischer
Verlag, Heidelberg & Berlin.
Rechts: Geschlechtsorgane einer einhäusigen Chara-
Art, oben Oogon (weiblich) und Antheridium (männ-
lich). kr = Krönchen, b = Brakteolen. - Aus: Kn^l,usn,
Süßwasserflora von Mitteleuropa, Band18, Gustav Fi.
scher Verlag 1997, Fig.l2A, @ Spektrum Akademischer
Yerlag, Heidelberg & Berlin.

Name N. confervacea) ein regelwidriger Name
verwendet wird und generell die Systematik der
Characeen noch weit von einer Klärung entfernt
ist (s. Woor 1965).

Bisher in Hessen nachgewiesene Arten
Angaben aus der Zeit vor LnNE, wie sie aus

Hessen von J. H. und J. C. SeNcrsNsenc sowie
DILrnNIus vorliegen, lassen sich ohne Herbarbe-
lege nur ausnahmsweise auf die heute unterschie-
denen Arten übertragen. Auch die Angaben der
Floren des 1,8. und frühen 1.9. Jahrhunderts, die
mit Chara vulgarß, C. hßpida und C. flexilis oft
drei der vier von LrxNanus (1753) aufgestellten
Arten nennen (Becrnn 1827, BomneusEN 1793,
PrErF'nn & CassrsenR 1.844, GÄnnren et al. 1802,
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WnI-ten 1802), sind nicht ohne weiteres auf die
Arten im heutigen Umfang übertragbar. So wur-
de unter Chara vulgaris sicher auch Chara globu-
/aris verstanden, teilweise wurde dieser Name
wohl auch auf alle Chara-Artenbezogen. Chara

flexilß umfaßte alle Nitella-Arten, und unter Cha-
ra hispida dürften alle bestachelten Sippen ver-
standen worden sein. Nur Herbarbelege erlauben
eine sichere Deutung der Angaben. Da zudem
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3. N i te I I a fl ex i I isr S€sam-
melt 1.895 von Arrorl
Vrcrxnn in einer
Fischzuchtanlage bei
Wiesbaden; Hessisches

Landesmuseum
lViesbaden.

Fehlbestimmungen nicht selten sind, besitzen
Herbarien bei der Ermittlung von Areal und Be-
standsentwicklung eine entscheidende Bedeu-
tung. Leider sind in Hessen nur in geringem Maße
Characeen gesammelt und in Herbarien hinter-
legt worden. Hessische Belege konnten in folgen-
den Herbarien (nach der Beleganzahl soweit vor-
handen das Akronym des Herbariums) ermittelt
werden:



4. Nitella capillaris vom
Hengster, Sammler Clnl
BnnxHlno LruulNx,
ursprünglich als N itel la
syncarpa bestimmtS
Hessisches Landes-
museum Wiesbaden.

Aarbergen

Berlin
Biebergemünd

Frankturt/M. 10
Fulda 3

J
Göttingen 3
Kassel 5

Leiden 2
Marburg 2
Schwalbach/Ts. 1,9

Wiesbaden 8

Herbarium
MannWussBEcKER
(Alkoholpräparate)
B
Herbar d. Cassebeer-
Gesellschaft
FR
Herbarium ELnnrnop
ScsÄnen
FULD
GOET
Herbarium
ALexeNoEn PeuL
L
MB
Herbarium
ANpneas KöNrc
WIES

tl

J
8

Aus Hessen sind Vertreter von drei Chara-
ceen-Gattungen bekannt. Von den etwa 100 er-
mittelten gesicherten Literaturangaben und Her-
barbelegen beziehen sich mehr als zwei Drittel
auf die offenbar recht weit verbreiteten und unge-
fährdeten Arten Chara vulgaris, C. globularß wd
Nitella flexilis. Die bisher ermittelten Daten ge-
ben aber nur Anhaltspunkte für die Verbreitung
der Arten, so daß auf die Erstellung von Verbrei-
tungskarten noch verzichtet wird.

Chara vulgaris
Diese Art kommt in Hessen vornehmlich in tie-

feren Lagen vor. Verbreitungsschwerpunkte sind
Oberrheinebene, Untermainebene, Wetterau und
das Schlüchterner Becken. Es liegen etwa 50
Nachweise vor, wobei viele Literaturangaben, ins-
besondere aus der Zeit vor 1.850, wegen der häufi-
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gen Verwechslung von Chara vulgarß mit Chara
globularis unberücksichtigt bleiben. Die Art fin-
det sich zumeist in neu entstandenen oder nur
temporär bestehenden Gewässern, wobei auch
ausgesprochenes Flachwasser besiedelt wird. In
einer Kalkquelle des Main-Kinzig-Kreises wurde
die Art in einem nur sehr schwach schüttenden
Quellbereich beobachtet, der eher als feuchter
Boden denn als Gewässer zu charakterisieren
wäre (GnecoR & WEDRA I992).Wie alle Chara-
ceen ist die Art in der Lage, längere Perioden als
Oospore im Boden zu überdauern, was ihr ein
schnelles Auftreten beim Eintreten günstiger Um-
weltbedingungen ermöglicht. Abb. 2 zeig! den
typischen Habitus dieser sehr vielgestaltigen Art.

Chara globularis
Im Habitus (Erscheinungsbild) ist C. globularis

der vorherigen Art ähnlich. Sie besitzt aber eine
größere Anzahl von Rindenzellen, was allerdings
nur bei genauer Betrachtung zu erkennen ist. Die
Art ist in Hessen weit verbreitet. Sie wurde je-
doch nicht in ausgesprochen ephemeren Gewäs-
sern festgestellt, also in Gewässern, die häufig
austrocknen. Zrzvrncx (1991) traf sie in der Um-
gebung von Gießen mehrfach an, insbesondere in
Bombentrichtern und in bei Gesteinsabbau
entstandenen Gewässern. Altere Arbeiten er-
wähnen für Gießen lediglich Chara vulgaris, die
von ZIsMEcr im Rahmen seiner Untersuchung
über die Gewässer der Gießener Umgebung nicht
angetroffen wurde.

Chara hispida
Deutlich seltener als die beiden vorgenannten

Arten und nach 1.980 nur bei Kassel (Franken-
teich westlich Ehrsten, Herbarium ALpxaNner
Paul; Graben bei Schloß Wilhelmsthal nördlich
Kassel, DrmBöNsEL, FULD) und Trebur (Dam-
merslache, Kansrex BöcER 1986) bekannt ist
Chara hßpida, eine durch ihre Bestachelung und
Größe auffallende Art. Sie besiedelt bevorzugt
nährstoffarme, kalkreiche Gewässer und kann als
Indikator für ,,Badeseequalität" gelten. Im
Senckenberg-Herbarium liegt ein 1963 von Nor.-
BERT GorrwAr-o im Enkheimer Ried gesammel-
ter Beleg. Von hier und auch von Offenbach hatte
sie bereits TnsoseI"n (1854) gemeldet. Chara
hispida wurde auch im Exsikkatenwerk zur Flora
der Wetterau unter der Nummer 1105 ausgege-
ben. In der Flora selbst (GÄnmnn et al. L80L)
wird ,,um Giessen" als Fundort genannt, was zu
einer späteren Angabe vom ,,Großen Lindener
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Torfmoor" paßt (Hrvrn nach Hernr 1936). Wei-
terhin liegen Fundangaben für Nordhessen
(Großalmerode, Meyrn 1836), die Wetterau
(Wisselsheim, Münzenberger Torfstiche, zwi-
schen Butzbach und Hochweisel; Heysn nach
Heror 1936) sowie die Oberrheinebene (Godde-
lau, HornrraNN nach Hpnr 1936) vor. Der Fund-
ort Goddelau wird durch einen 1883 von Geonc
Rorn gesammelten Beleg im Herbarium Berlin
bestätigt.

Chara polyacantha
Ein Fund der in Deutschland als vom Ausster-

ben bedroht geltenden Chara polyacantha gelang
ALexaNoen Peul, Kassel, vor einigen Jahren in
Nordhessen bei Meimbressen in einem von kalk-
haltigem Quellwasser gespeisten Teich. Auch im
angrenzenden Niedersachsen sind Funde der Art
an ähnlichen Standorten bekarqt (VaHrn 1990).
Chara polyacantha wurde früher meist nicht von
Chara hßpida getrennt, so daß sich unbelegte
Chara-hßpida-Angaben auf diese Art beziehen
können.

Chara braunii
Als eine der seltensten deutschen Chara-Arten

gilt C. braunil, die durch den einfachen Stipular-
kranz (Kranz einfacher Stacheln an den Verzwei-
gungen der Hauptachse) sowie die fehlende
Stamm- und Astrinde leicht kenntlich ist. Sie wird
als vom Aussterben bedroht angesehen (Scrnaror
et al. 1996). Dies mag etwas zu pessimistisch sein.
In Sachsen, wo nach der Roten Liste Deutsch-
lands keinerlei Funde bekannt waren, wurde die
Art mittlerweile mehrfach nachgewiesen (Doncr
& Hern 1999). Aus Hessen sind ältere Funde von
Frankfurt am Main und Astheim bekannt (Nono-
sreor 1882, MrcuI-.l 1897). Mehrere neuere Fun-
de gelangen in den letzten Jahrzehnten: Aoolr
SnIstc fand die Art 7964 in Lachen auf Viehkop-
peln am Bahnhof Gelnhausen (Beleg im Herbari-
um der Cassebeer-Gesellschaft). KansrEN Bö-
cen konnte sie 1985 in einer Wagenspur südlich
der Tongruben zwischen Bensheim und Heppen-
heim und 1987 in Wasserlachen in Ackern der
Oberrheinebene im Bereich der,,Bruderlöcher"
südwestlich Leeheim (Beleg Herbarium Manre
Welssgecrsn), in der Hessenaue nordwestlich
Geinsheim (Beleg Herbarium Menra Wslss-
eecxen) sowie zwischen Lampertheim und Ro-
sengarten nachweisen. Dem Autor gelang im Jah-
re 1999 ein Fund in einem unbewirtschafteten
Fischteich im Wald nördlich Hungen (Beleg FR).



5. Links: Habitus von
Nitella gracilis, - Aus:
Krause, Süßwasserllora
von Mitteleuropa,
Band 18, Gustav Fischer
Verlag 1997, trIg.65 A,
@ Spektrun Akademi-
scher Verlag, Heidelberg
& Berlin.

5. Rechts: Sproßgipfel
mit mehnelligen Asten. -
Aus: Knausn, Süßwasser-

llora von Mitteleuropa,
Band lE, Gustav Fischer
Verlag 1997, Fig.65 B,
@ Spektrum Äkademi-
scher Verlag, Heidelberg
& Berlin.

Chara contraria
Von dieser Art befindet sich nach brieflicher

Mitteilung von J. vex Reev ein Beleg im Herba-
rium Leiden, der L824 von W. GeeRrr,len ,,in pa-
lud. c. Frankfurt a. M." als Chara vulgarß gesam-
melt wurde. Die Art wurde nach mehr als 150
Jahren erneut in einer Kiesgrube nordwestlich
von Griesheim am Weilerhof nachgewiesen (Be-
leg FR, Juni 2000, THoMAS GREGon 1577). Wahr-
scheinlich bezieht sich auch eine briefliche Mittei-
lung von KensreN Böcen über das Vorkommen
von Chara hßpida von 1985 für dieses Gewässer
auf. Chara contraria. Mit weiteren Funden der Art
ist in Kiesgruben der Oberrheinebene zu rechnen.

Nitellaflexilis
Unter den im Habitus von Arten der Gattung

Chara stark abweichenden Nitella-Arten, die kei-
ne umrindeten Aste bilden und deren Aste sich
mehrfach gabelig verzweigen, istnur Nitella flexi-
/is in Hessen häufig. Die einhäusige Art besiedelt
vornehmlich die Mittelgebirge. Funde liegen aus
der Fuldaer Senke, aus dem Odenwald, Spessart,
Taunus, Reinhardswald, der Rhön und dem Vo-
gelsberg vor sowie aus der Umgebung von
Gießen und Kassel. Zweifelsfreie Vorkommen in
der Oberrheinebene oder der Wetterau sind da-
gegen bisher nicht bekannt. Den Habitus der Art
zeigt ein im Herbarium Wiesbaden befindlicher
Beleg, der in einer Fischzuchtanlage bei Wiesba-
den gesammelt wurde (Abb. 3).

Nitella opaca
Nitella opaca sieht Nitella flexilis sehr ähnlich,

zeigt wie diese einzellige Endstrahlen und unter-
scheidet sich von ihr hauptsächlich durch
Zweihäusigkeit. Die in Norddeutschland sehr sel-
tene Art wurde im vorigen Jahrhundert bei Kassel
gefunden. Norusrror (1882) nennt als Fundort
,,Wilhelmshöhe", KöNIG (1888),,Schönfeld".

Nitella syncarpc undN. capillaris
Auch diese beiden Arten ähneln Nitella flexilis,

sind aber wie Nitella opaca zweihäusig. Im Ge-
gensatz zu anderen Nitella-Arten bilden sie
Schleimhüllen um ihre Gametangien, die am Her-
barpapier haften. Sie wurden im 19. Jahrhundert
meist als Varietäten vo\ Nitella syncarpa gefaßt,
so daß ältere Angaben von Nitella syncarpa ohne
Herbarbelege nicht eindeutig zuzuordnen sind.

Tlreoset-r (1854) nennt Nitella syncarpa aus
der Untermainebene: vom Entensee bei Offen-
bach, Hengster und von Heusenstamm. Weiter-
hin existieren Angaben für die Umgebung von
Gießen (HornaaNN nach Herpr 1936). Nono-
sreor (1882), der die unvollendet gebliebene
Weltmonographie der Characeen von Ar-sxeN-
DER BRAUN herausgab, in der beide Sippen auf
Artniveau unterschieden werden, nennt Offen-
bach als Fundort von Nitella syncarpa. Es ist da-
von auszugehen, daß BnauN dazu ein Beleg vor-
lag, doch ist sein Herbarium 1943 in Berlin
verbrannt. Im Herbarium Wiesbaden existiert ein
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Beleg vom Entensee bei Offenbach, der aller-
dings so dürftig ist, daß eine sichere Bestimmung
nicht gewagt wurde. Von ANonne.s KÖNIG wurde
1985 bei Eppertshausen (Landkreis Offenbach
am Main) eine männliche Nitella-Pflanze mit
deutlicher Schleimhülle um die Gametangien ge-

sammelt. Leider sind keine Unterscheidungs-
merkmale zwischen männlichen Pflanzen von M-
tella syncarpa und N. capillaris bekannt. Im
August 2000 gelang Uoo CnnrsrteNseN und dem
Verfasser ein sicherer Nachweis von Nitella syn-
carpa im Wechsel-See westlich Biebesheim (Be-

legFR).
Von Nitella capillaris konnten zwei hessische

Belege ermittelt werden: Ein von Canl Bnnn-
HARD LEHMANN im Hengster als Nitella syncarpa
gesammelter (Abb.4) und ein als ,,Chara flexilß
var." bestimmter Beleg in Göttingen mit dem
Fundort,,Francofurt". Funddaten fehlen jeweils'

Nitella tenuissima" N. mucronata" N. batacho'
sperrna, N. gracilis

Alle weiteren Nitella-Arten, für die jeweils nur
wenige Literaturangaben vorliegen, sind durch
mehrzellige Endstrahlen ausgezeichnet: Ein
Merkmal, das bei Lupenvergrößerung gut sicht-
bar ist.
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6. Habitus von Tolypella
prolifera - Aus Knlusn'
Süßwasserflora von Mit-
teleuropa, Bandl8, Gu-
stav Fischer Verlag 1997,

Fig.72 B, @ Spektrum
Akademischer Verlag,
Heidelberg & Berlin.

Die in ihrem Habitus mit an fadendünnen
Sprossen aufgereihten, dichten kleinen Quirlen
unverwechselbare Nitella tenuissima wurde aus

Gräben der Großenlindener Torfwiesen bei
Gießen gemeldet (HEven nach Hrmr 1936).

Die relativ robuste Nitella mucronata mitrnehr
als 1 mmbreiten Achsen wird von Mrcuu (L897)

für Kassel genannt. Geeignete Standorte für diese

Art könnten heute die Kiesgruben der Eder-,
Werra- und Fulda-Aue darstellen' Eventuell
gehört auch der vor t7!7 von Drlr-r'Ntus in Ton-
gruben vor dem Gießener Wald (in fodinis argil-
laceis ante silvam Gissensem) gemachte Fund von
Hippuris muscosa, setis per'extremum stellatis zu

dieser Art.
Die in Deutschland als ausgestorben geltende

Nitella batrachospeftna nennt NonosrEDr (1882)

für Astheim, was mit Funden in der badischen
Oberrheinebene korrespondiert.

Von der in Norddeutschland noch gelegentlich
vorkommend en Nitella gracllr (Habitus s. Abb. 5)

existieren aus Hessen drei Angaben: NoRosrnpt
(1882) nennt die Art vom Vogelsberg bei Ober-
moos und vom Taunus, MIcule (1897) ergänzt
die zweite Angabe als ,,Altweiler im Taunus" und
führt weiterhin Höchst an.
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NiteUopsis obtusa
Ein bemerkenswerter Neufund für Hessen

konnte im August 2000 von Uoo CHntsrreNseN
und dem Verfasser im Wechsel-See westlich Bie-
besheim gemacht werden. In Tiefen ab etwa 5
Metern wuchs Nitellopsis obtusa in teilweise dich-
ten Beständen gemeinsam mit Chara vulgaris.
Diese auffallend große und kräftige Characee ist
eine typische Tiefwasserart. Sie ist außer durch
Tauchuntersuchungen nur schwer nachweisbar.
Wie alle Characeen sinken auch hier abgerissene
Pflanzenteile auf den Gewässergrund und treten
im Normalfall nicht im Spülgut auf.

Arten der Gattung Tolypella
Tolypella-Atten sind leicht kenntlich durch ihre

eigentümliche Gestalt: Dichte, schwer entwirrbare
Knäuel mit männlichen und weiblichen Ge-
schlechtsorganen an den Sproßgipfeln, die von lan-
gen, mehrzelligen Asten überragt werden (Abb.6).
Wie die Arten der Gattung Nitella besitzen auch
sie keine Rinde. Yon Tolypella intricata liegt eine
Einzelangabe für Griesheim vor (Nonosrror
1882). Auch Tolypella prolifera ftihrt Nonosreor
(L882) auf, der sie oberhalb der Jungenfelder Au
zwischen dem Rhein und Astheim fand. Zwar ist
für diese bundesweit vom Aussterben bedrohte
Art bekannt, daß sie in Gräben, Erdanschürfun-
gen, Druckwassertümpeln und ähnlichen Standor-
ten vorkommt, aber es stellte doch eine Überra-
schung dar, als sie KansrrN Böcen 1987 wieder
auf überschwemmten Ackern der Oberrheinebene
zwischen Lampertheim und Rosengarten sowie im
Bereich der,,Bruderlöcher" südwestlich Leeheim
feststellen konnte. Die Art ist wie viele andere
Characeen in der Lage, eine Diasporenbank im
Boden aufzubauen, die bei entsprechenden Um-
weltbedingungen aktiviert wird.

Weitere Chara-Lrten
Für Chara aspera, Chara tenußpina und Chara

tomentosa ist ein zumindest ehemaliges Vorkom-
men in Hessen wahrscheinlich, da Fundorte in der
angrenzenden badischen oder pfälzischen Ober-
rheinebene bekannt sind.

Ausblick
Nach der Publikation von Hetot (1936) muß

auch diese zweite Darstellung des Vorkommens
von Characeen in Hessen mehr über den Mangel
an Wissen denn über gesicherte Erkenntnisse be-
richten. Sicher kommen Characeen in Hessen
häufiger vor, als es nach den spärlichen Literatur-

angaben und den im Vergleich zu den Nachbar-
ländern wenigen Herbarbelegen zu vermuten
wäre. Die in den letzten Jahren in der Oberrhein-
ebene gemachten Funde einiger seit mehr als
100 Jahren hier nicht mehr nachgewiesener Arten
sowie der Neufund von Nitellopsß obtusa lassen
es als nahezu sicher erscheinen, daß eine systema-
tische Suche viele interessante Funde erbringen
würde. Von besonderem Interesse wäre eine
gründliche Suche in den Kiesgruben und den in
Jahren mit hohem Wasserstand entstehenden
temporären Gewässern der Oberrhein- und der
Untermainebene.

Es ist an der Zeit, daß auch'in Hessen diesem
Stiefkind der Floristik wieder mehr Aufmerksam-
keit entgegengebracht wird. Das in der bundes-
deutschen Roten Liste der Characeen nachzule-
sende Urteil ,,Kein Bearbeiter und keine Rote
Liste" ist einem Bundesland mit lanser Wissen-
schaftstradition und einer ansefrnlichJn Zahl bio-
logischer Fakultäten unwürdig.

Im Rahmen der von der Hessischen Landesan-
stalt für Forsteinrichtung, Waldforschung und
Waldökologie durchgeführten landesweiten Bio-
topkartierung werden auch characeenreiche Ge-
wässer erfaßt: mittlerweile vornehmlich in Süd-
hessen mehr als 50 Gebiete. Diese sollten auf
ihren Artbestand kontrolliert werden, was eine
deutliche Bereicherung unseres Wissens um die
Verbreitung der Characeen in Hessen bedeuten
würde.

Im Rahmen seiner Möglichkeiten ist der Ver-
fasser gerne bereit, an der Erforschung der Ver-
breitung der Characeen in Hessen mitzuwirken,
die Bestimmung von Herbarmaterial vorzuneh-
men und mitgeteilte Characeen-Standorte aufzu-
suchen.
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Aus dem Naturmuseum

Exponat des Monats August:
Ein spektakuläres :Yerhaltens'
fossil belegt den Gipfelpunkt
der Ameisennährsymbiose

Tertiärer Bernstein ist berühmt für seinen Reichtum
an Insektenfossilien, wobei die Ameisen die dominieren-
de Gruppe darstellen. Einzigartig ist der Erhaltungszu-
stand der eingeschlossenen Tiere: Es werden nicht nur
feinste morphologische Einzelheiten konserviert, mitun-
ter läßt sich sogar auch auf das Verhalten der Insekten
rückschließen.

Bei dem Exponat des Monats handelt es sich um ein
solches,,Verhaltensfossil", das eines der entscheidenden
Erfolgsgeheimnisse der Ameisen überliefert: die Tropho-
biose, d. h. die Symbiose zwischen Ameisen und pflan-
zensaugenden Insekten. Interessanterweise ist hier nicht
nur eine gewöhnliche Trophobiose konserviert, wie sie in
unserer Fauna allenthalben bekannt ist - z. B. zwischen

Waldameisen und Blattläusen - sondern ein entwick-
lungsgeschichtlicher Gipfelpunkt. Hier trägt ein geflügel-

tes Weibchen aus der heute tropenweit verbreiteten un-
terirdisch lebenden Ameisengattung Acropyga eine
Larve der spezifischen Schmierlarts Electromyrmococcus
abductus in ihren Mundwerkzeugen. Das Weibchen be-

findet sich auf dem Hochzeitsflug. Es hat auf diese Weise
in der neu zu gründenden Kolonie sofort ihre Symbi-
onten als Honigtauquelle zur Verfügung.

Der Bemstein stammt von der karibischen Insel Hispa-
niola (Haiti u. Dominikanische Republik) und beweist das

Mindestalter (20 Mio. Jahre) dieser hochentwickelten
Slnnbiose. Während bei den allermeisten Trophobiosen
bei der Nestgründung jedesmal die Partnerschaft unter-
brochen wird und die Ameisenkönigin gezwungen ist, neue

Pflanzenläuse zu suchen, liegt hier eine ununterbrochene
Tradierung der Symbiose vor, was einen enormen Evoluti-
onsfortschritt bedeutet.
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